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Mittwon, den 5. Ditsher 1938 


Echriſtleiung und Geſchäfts fenen: 


Lodz, Pelrilaner Siraße 109 


Telephon 136:80 — Poſiſcheul⸗Konto 600-844 


Kattowitz, Plebiscytowa 35; Bielitz, Republikanſka 4, Tel. 1294 


Die Uebernahme des Olza⸗Gebieis 


die Beſetzung des zufallenden Gebietes wird am 11. Oltober abgeſchloſſen lein 


Die weitere Beſetzung der Kreiſe Teſchen und Frei⸗ 


Habt des ehemals Tſchechiſch⸗Schleſien durch die polni⸗ | 


ſchen Truppen erfolgte geſtern. Nach dem mit den tſche⸗ 
chiſchen Behörden feſtgelegten Plan wird die Beſetzung 
des an Polen zufallenden Gebietes und die Uebernahme 
der Verwaltung am 11. Oktober abgeſchloſſen ſein. 


um die polniihe Garantieertlärung 
| für die Tichechoilowatei 


| In Warſchauer politiſchen Kreiſen verlautet, daß 
Ene Garantieerklärung Polens für die Tſchechoſlowakei 
nach der Durchführung der Volksabſtimmung und der 
endgültigen Feſtlegung 
von der Befriedigung der ungariſchen Frage und der 


| Prag, 4. Oktober. Die tſchechoſlowakiſche Regie⸗ 

tung des Generals Syrowy iſt am heutigen Dienstag 

zurückgetreten. Da es auf eine Regierungsumbildung 

und Regierungsneuordnung ankam, ſo betraute der 
Staatspräſident Dr. Beneſch den Miniſterpräſidenten 
Syromy mit der Neubildung der Regierung. Dies er⸗ 
folgte noch im Laufe des Dienstag. 

Im weſentlichen bleibt das Kabinett Syromy im 
Amte. Das Kabinett weiſt jedoch bedeutende Aenderun⸗ 
gen auf. Es wurde ein Miniſterium für die 
Slowakei und eins für die Karpathollkraine 
geſchaſſen. 

Als Miniſter für die Slowakei tritt in das Kabinett 
der bisherige Generalſekretär der ſlowakiſchen Volkspar⸗ 
1 tei Glinka⸗Partei) Dr. Sokol ein, was auf weitere 
Zauggeſtändniſſe an die Slowakei hindeutet. Sokol gehört 
dem radikalen Flügel der ſlowakiſchen Volkspartei an. 
1 Fan für die Karpatho⸗Ukraine wurde Dr. Par⸗ 
klanh. 
1 Sehr bedeutſam ift die Neubeſetzung des Außenmini⸗ 
ſterumms. An die Stelle des bisherigen Außenminiſters 
| Krofta, der lange Jahre der Stellvertreter Dr. Ber 
| neſchs im Außenminiſterium war und nach deſſen Wahl 
| zum Staatspräſidenten Außenminiſter wurde, tritt der 
bisherige Geſandte in Rom Dr. Schwalkowſky. 

Dr. Schwalkowſky ſtand ſeinerzeit dem verſtorbenen 

Vorſitzenden der Agrarpartei Schwehlas ſehr nahe und 
wurde von dieſed in die Innenpolitik gebracht. Dr. 
Schwalkowſky wurde dann Geſandter in Berlin zu einem 
Zeitpunkt, als erſtmalig deutſche Miniſter im Jahre 1926 
in eine Prager Regierung eintraten. Er iſt als ausge⸗ 
ſprochener Vertreter der Agrarier anzuſehen. Seine Er⸗ 
nennung wird in politiſchen Kreiſen als Zeichen für die 
Verſtärkung des Einfluſſes jener Kreiſe im tſchechiſchen 
Lager angeſehen, die eine Neuorientierung im Sinne 
einer Annäherung an Deutſchland verlangen. 

Dem Kabinett werden ferner noch zwei Generale 
ais Miniſter angehören, unter ihnen General Huſa⸗ 
ref, der bisher der Stellvertreter des Generalſtabschefs 

Krejci war. General Huſarek hat das Miniſterium für 
öffentliche Arbeiten und der zweite General Kajdos das 
Tiſenbahnminiſterium übernommen. 1 

Prag, 4. Oktober. Bei der am Dienstag abend 
rorgenommenen Regierungsumbildung wurde im letzten 
Augenblick von der Ernennung des ſlowaliſchen Abgeyrd⸗ 
neten Sokol zum Miniſter für die Slovakei Abſtand 


| 


| 


der polniſch⸗tſchechiſchen Grenze 


Regierungsumbildung in Prag 


I Neuer Auhenminiiter _ EEE ke 
| | Miniſterien für Slowalei und Karpatho⸗Utraine geſchaſfen 


Fragen aller übrigen nichttſchechiſchen Volksgruppen, die 
das Selbſtbeſtimmungsrecht forderten, abhängig gemacht 
werden wird. 5 

Ein Teil der polniſchen Preſſe ſetzt ſich mit großem 
Nachdruck für die Erfüllung der Forderungen der unggri⸗ 
ſchen Regierung bezüglich der Gebiete mit ungariſcher 
Bevölkerung durch die Tſchechoſlowalei ein. N 


Die polniſch⸗tſchechiſche Grenzziehungskonnmiſſion 
tritt zuſammen. 

Prag, 4. Oktober. Am Mittwoch nimmt die ge⸗ 
miſchte polniſch⸗tſchechoſlowakiſche Grenzziehungskommiſ⸗ 
ſion ihre Arbeiten auf. Sie wird in Prag unter dem 
Vorſitz des polniſchen Geſandten von Papee tagen. Ihr 
gehört auch der tſchechoſlowakiſche Geſandte in Warſchan 
Tr. Slavik an. f 


genommen, da keine Einigung mit der flowaklſchen 
Volkspartei erzielt werden konnte. 


Ridzua der Tſchechen 
an der ungariſchen Grenze 


Budapeſt, 4. Oktober. Meldungen von der tſche⸗ 
choflowakiſch⸗ungariſchen Grenze zufolge, hat das tſche⸗ 
chiſche Militär ganz offenkundig damit begonnen, den 
Grenzitreifen auf der ganzen Linie zu räumen. Aus dem 
Gebiet Inſel Schitt iſt das tſchechiſche Militär | 
und die tſchechiſche Grenzzollwache bereits abmarſchiert. 
In dem Gebiet gegenüber von Balaſſagyarmat 
wurden die vor wenigen Tagen errichteten Stacheldraht⸗ 
verhaute entfernt und die befeſtigten Stellungen ge⸗ 
räumt. In der Gegend von Balafjagyarınat ſowie an der 
Ipolygrenze ſieht man kein tſchechiſches Miſitär mehr. 

Aehnliche Meldungen kommen auch aus Banreve, 
wo gleichſalls Drahtverhaue entfernt und die beſeſtigten 
Grenzſtellungen von den Tschechen geräumt worden find. 


die Besetzung des Sudetengebiets 


Prag, 4. Oktober. Am heutigen Dienstag beſetz⸗ 
ten die deutſchen Truppen den zweiten Abſchnitt des drit⸗ 
ten Bezirks. Es handelt ſich um das nordweſtliche Ge⸗ 
biet und um die Kreiſe Karlsbad und Joachimstal. Der 
Kreis Marienbad wurde bereits am Montag als zweiter 
Abſchnitt des dritten Bezirks beſetzt. 
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Reichskanzler Hitler in Karlsbad. 


Reichskanzler Hitler traf Dienstag in Karlsbad ein, 
wo er während einer Kundgebung vom Balkon des Thea⸗ 
ters zu den Kundgebern ſprach. 


die engliſch⸗ſtalieniſchen Beſprechungen 

Rom, 5. Oktober. Zwiſchen dem italieniſchen 
Außenminiſter Graf Ciano und dem engliſchen Botſchaf⸗ 
ter in Rom, Lord Perth, fand heute abend eine neue 
Unterredung ſtatt. In engliſchen Kreiſen in Rom nimmt 
man an, daß die Möglichkeit einer weiteren Entſpannung 
geprüft würde. 


Iplala poczlowa wiszerona ryezalte 
Einzelnummer 10 Groſchen 


itund 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 
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Volksſtimme 
Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


Star den münchener Vereinbarungen 


Einer Zuſchrift der Sozialiſtiſchen Arbei⸗ 
terinternationale entnehmen wir untenſtehende 
Ausführungen über die internationale Lage 
nach den Münchener Vereinbarungen, die wir 
aus Gründen, die von uns unabhängig ſind, 
nicht wörtlich, ſondern ſinngemäß wiedergeben. 
In der Zuſchrift wird u. a. geſagt: a 

„Solange es nicht gelingt, den Faſchismus ſoweit 
za beugen, daß er die Prinzipien des Völkerrechtes aner⸗ 
lcunt, iſt die Welt ſtändig vom Kriege bedroht. Die Ge⸗ 
ſahr des unmittelbaren Ausbruchs des Krieges iſt wäh⸗ 
relld der Wochen des hitleriſchen Feldzuges gegen die 
Tſchechoſlowakei wiederholt auf einen Kulminations⸗ 
punkt gekommen. Zwei Aufgaben ergaben ſich aus dieſer 
Situatlon, die ſich wiederholt durchkreuzt haben und in 
deren Bewertung Unterſchiede und Schwankungen auf⸗ 
traten. Die eine Hauptaufgabe war, den Frieden unmit⸗ 
telbar in dieſer Phaſe zu retten, die zweite, den faſchiſti⸗ 
ſchen Mächten zum Bewußtſein zu bringen, daß ſich die 
demokratiſchen Völker im Intereſſe der Erhaltung des 
Friedens auf die Dauer die Methode des Diktats nicht 
gefallen laſſen können und nicht gefallen laſſen werden. 

Die Pflicht der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale 
war es, in dieſer tragiſchen Situation die beiden Aufga⸗ 
ben zu koordinieren und es iſt dank der vorbildlichen 
Haltung der britiſchen Arbeiterbewegung in einem ſehr 
weiten Maße gelungen, in dieſem Sinne zu wirken. 

Es iſt heute nicht der Augenblick, die Geſchichte der 
ſchweren Fehler aufzurollen, die in die gegen { 
Situation geführt haben. Feſtgeſtellt muß aber werden, 
daß Frankreich und Großbritannien, die die Hauptver⸗ 
ontwortung für den Verſailler Vertrag und damit für 
die Schaffung der Tſchechoſlowakei haben, mm dieſen 
von ihnen geſchaffenen Staat unter überwältigendem di⸗ 
plomatiſchen Druck zu Opfern gezwungen haben, die tief 
in das ökonomiſche Leben des Staates einſchneiden und 
ſeine ſtrategiſche Lage auf das Schwerſte beeinträchtigen. 

Der Faſchismus hat ſich mit dem gewaltigen erſten 
Erſolg, die der franzöſiſch-engliſche Plan darſtellt, nicht 
begnügt, er hat geglaubt, es wagen zu dürfen, ſeine wah⸗ 
ren Abſichten zu lüften. Der Anſchluß der Sudetendeut⸗ 
ſchen an Großdeutſchland war nicht das Hauptziel ſeiner 
Aktion, ſondern er wollte aufs Ganze gehen, die Tſche⸗ 
choſlowakei überrennen, um feine Einflußſphäre bis zum 
Schwarzen Meer zu erweitern. Der Weg zur Weltherr⸗ 
ſchaft des Faſchismus ſollte geöffnet werden. Für die 
Tihehen handelte es ji) tatſächlich um einen Kampf auf 
Leben und Tod. 

Dieſer Plan iſt zumindeſtens vorläufig auf Wider⸗ 
ſtand geſtoßen. Die Tſchechoſlowakei bleibt als — wenn 
auch ſtark verkleinert — Staat beſtehen, ihre Grenzen 
werden durch Großbritannien und Frankreich garantiert. 
Hitler hat durch die Münchener Konferenz noch etwas 
mehr Territorium als in Godesberg er⸗ 
rungen, aber die öffentliche Meinung der Welt, wenn 
auch leider nicht die Deutſchlands, wird wiſſen, daß es 
weltpolitiſch denn doch gewiſſe Grenzen für Hitlers Aſpi⸗ 
rationen gibt. a 

Die Tſchechoſlowakei hat fi unter einem förmlichen 
Ultimatum Chamberlains in das Unvermeidliche gefügt: 
man hat ihr einzig die Alternative des Selbſtmordes ge⸗ 
laſſen, denn nichts anderes wäre der Verſuch des Kamp⸗ 
fes, verlaſſen von allen „Bundesgenoſſen“, geweſen. 

Die großen Demokratien des Weſtens haben außer⸗ 
ordentliche Anſtrengungen gemacht, um den Ausbruch des 
Krieges zu verhüten. Sie haben für den Moment Er⸗ 
folg gehabt, aber die Gefahr beſteht weiter, daß der deut⸗ 
ſche Faſchismus das glaubt, was er dem deutſchen Volke 
einzureden verſuchen wird, daß er der Triumphator ſei 
und nach kurzer Ruhepauſe das Spiel von Neuem begin⸗ 
nen könne. Es wurde bereits angekündigt, daß die An⸗ 
gliederung der Sudetendeutſchen die letzte territoriale 
Forderung in Europa ſei. Der nächſte Schritt iſt alſo 
offenbar die Forderung nach — Kolonien. 

Die Entſpannung, die die Vereinbarungen dot 
München zunächſt bringt, darf die internationale Arbei⸗ 
terſchaft nicht in den Glauben wiegen, daß nun die Ge⸗ 
fahren, die die faſchiſtiſchen Mächte für den Frieden be⸗ 
deuten, ſchon gebannt ſeien. Noch tobt der Krieg in Spa⸗ 


Re. au 


nien, noch fallen unerhörte Menſchenopfer in China, noch 
drohen neue Vorſtöße. Aber vor allem beſteht die ernſte 
Gefahr, daß die Konferenz der vier Mächte in München, 
die das Verdienſt hat, den unmittelbaren Ausbruch des 
Krieges verhindert zu haben, der erſte Schritt zu 
einer Sammlung aller reaktionären Ge⸗ 
walten in den einzelnen Ländern und auf 
weltpolitiſchem Gebiete ſei. Die Pflicht der 
Arbeiter aller Länder zur höchſten Wachſamkeit beſteht 
unverändert fort.“ 


Wem zuliebe? 


Ein Leſer unſeres Blattes, der aufmerkſam die eng⸗ 

irſche Preſſe verfolgt, ſchreibt uns: 

„Nachdem die unheilſchweren Tage der Weltfriedens⸗ 
kriſe vorüber ſind, iſt es vielleicht an der Zeit, auf eine 
kleine, aber bezeichnende Einzelheit aufmerkſam zu ma⸗ 
chen: auf die einſeitige Unterrichtung der öffentlichen 
Meinung in Polen. Als Beiſpiel ſei die Rede des eng⸗ 
liſchen Miniſterpräſidenten Chamberlain im Rund⸗ 
funk am letzten Dienstag im September herausgegriffen. 
Alle polnischen Zeitungen gaben einen Auszug der Pol⸗ 
niſchen Telegraphen⸗Agentur wider; er enthielt keine po⸗ 
litiſch wichtige und für den Redner bezeichnende Ausfüh⸗ 
rungen. Im ofiziellen Berich“ des Reuter⸗Büros leſen 
wir nämlich die Sätze: 

„Ich ſelbſt bin ein Mann des Friedens bis in die 
Tiefen meiner Seele. Ein Völkerkrieg it für mich ein 
grauenhaſter Alpdruck. Wenn ich aber überzeugt bin, 
daß irgendeine Nation — ganz gleich, um welche es ſich 
handelt — entſchloſſen iſt, durch die Furcht vor der Ge⸗ 
malt die Welt zu beherrſchen, dann würde ich allerdings 
der Meinung fein, daß man dagegen Widerſtand ieiften 
muß. Eine ſolche Beherrſchung der Völker würde für 
jemand, der an die Freiheit glaubt, bedeuten, daß das 
Leben nicht mehr lebenswert iſt.“ 

Eine ähnliche Unterlaſſungsſünde, die zu denken 
gibt, wurde in den polniſchen Berichten der Unter⸗ 
hausſitzung vom Mittwoch der vorigen Woche be⸗ 
gangen. In keiner polniſchen Zeitung war die Mit⸗ 
teilung Chamberlains zu leſen, daß Hitler dem Abge⸗ 
ſandten der engliſchen Regierung, Sir Horace Wil⸗ 
ſo n, kategoriſch erklär: hat, er würde am 28. September, 
mittags 2 Uhr, die Geſamtmobilmachung der 
ganzen deutſchen Wehrmacht befehlen, wenn er bis dahin 
nicht die tſchechiſche Annahme der deutſchen Forderung 
in Händen habe. Ja, noch mehr: Chamberlain berichtete 
dem engliſchen Parlament, der deutſche Reichskanzler 
habe zornig geſagt, eher laſſe er es auf einen Weltkrieg 
ankommen, als daß er ſich von Prag noch weiter hin⸗ 

halten ließe. 

Daß das Deutſche Nachrichtenbüro ſolche Einzelhei⸗ 
ten totſchweigt, iſt begreiflich. Es hat ſogar am 28. Sep⸗ 
tember früh die Abſicht einer deutſchen Mobilmachung 
ausdrücklich beſtritten. Daß aber die polniſchen 
Agenturen dieſe ungeheuer charakteriſtiſchen Einzelheiten 
mit Stillſchweigen übergeht, iſt erſtaunlich, und man muß 
isch fragen, wem zuliebe in Polen die geſchichtliche 
Wahrheit ſo ſorgfältig retuſchiert wird. 


Berlin ohne Kirchenzeſtung 
Aus Berlin wird berichtet, daß in den katholiſchen 
Kirchen Berlins eine Kundgebung des Biſchofs von Prey⸗ 
ſing verleſen wurde, wonach das Organ der Diszeſe nicht 
mehr erſcheinen kann, weil es von den Behörden verbo⸗ 
ten wurde. Das Verbot ſei durch nichts gerechtfertigt. 


Frankreich ernennt Botſchafter in Nom 

Paris, 4. Oktober. Der franzöſiſche Außenmini⸗ 
fler Bonnet empfing kurz vor der Kammerſitzung den 
italieniſchen Geſchäftstrüger, dem er den Beſchluß des 
ſranzöſiſchen Miniſterrats mitteilte, ohne Verzug die 
Normalifierung der franzöſiſch⸗italieniſchen Beziehungen 
vorzunehmen. Die franzöſiſche Regierung werde in Rom 
an Stelle des Geſchäftsträgers unverzüglich einen Bot⸗ 
ſchafter beſtellen. 

Frankreich hat bekanntlich ſeit dem Konflikt um die 
Anerkennung der Anexion Abeſſiniens in Rom nur einen 
Geſchäftsträger. Nun ſoll doch der neue franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Rom ein Beglaubigungsſchreiben an den 
alen von Italien und Kaiſer von Aethiopien“ er⸗ 
halten. 


Ende des Noratoriums 
für die Landwirtſchaft 


Mit dem 30. September lief das Moratorium für 
te polniſche Landwirtſchaft ab und am 1. Oktober find 
dee erſten Raten aus den Verträgen über die Entſchul⸗ 
dung fällig geworden. 

Auf Grund der durchgeführten Entſchuldungsaktion 
der Regierung, die bewirkte, daß der Landwirt chaft ein 
dreijähriges Moratorium bewilligt und bei einer Zins⸗ 
berabſetzung für die Entſchuldungsverträge eine 14jährige 
Rückzahlfriſt feſtgeſetzt wurde, haben etwa 400 000 land⸗ 
wirtſchaftliche Betriebe eine Regelung ihrer hypothekari⸗ 
ſchen Schulden vorgenommen. 
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Gegen und für die Chamberlain ⸗Politil 


Donnerstag Abſtimmung über ein Vertrauens volum und Verlagung des Parlaments 


London, 4. Oktober. Bevor das Unterhaus am 
Dienstag nachmittag die Ausſprache über die internatio⸗ 
nale Lage fortſetzte, wurden verſchiedene Fragen an den 
Premierminiſter gerichtet, die dieſer kurz beantwortete. 

Anſchließend beklagte ſich der parlamentariſche Op 
poſitionsführer Attlee darüber, daß Chamberlain be⸗ 
reits am morgigen Mittwoch die Ausſprache über die in 
ternationale Lage abſchließen wolle. Dabei warf Attlee 
die Frage auf, daß noch andere Dinge beſprochen werden 
müßten, ſo z. B. die engliſche Garantie für die neuen 
tſchechoſlowakiſchen Grenzen, die engliſche Anleihe an die 
Tſchechoſlowakei ulm. Chamberlain erklärte dar⸗ 
auf, daß er im Laufe der heutigen Ausſprache noch einmal 
zu dieſen Fragen Stellung nehmen werde. 

Dann ſetzte das Unterhaus die Ausſprache über die 
internationale Lage fort. 

Als erſter Redner ergriff der arbeiterparteiliche Bir- 
germeiſter von London Herbert Morriſon das Wort. 
Er warf der Regierung vor, „den Faſchismus zu begün⸗ 
ſtigen und eine Zuſammenarbeit mit Sowjetrußland zu 
verweigern“ und erklärte bezüglich des naziſtiſchen Regi⸗ 
mes in Deutſchland, „man müſſe verſuchen, direkte Be⸗ 
ziehungen zum deutſchen Volke herzuſtellen“. 

Der Transportminiſter Leslie Burgin unternahm 
es nun, die Politik Chamberlains zu verteidigen. Er 
cab noch einmal einen Rückblick über die Verhandlungen, 
die zum Abkommen von München führten. Dabei be⸗ 
tente er, daß die Tſchechoſlowakei im Falle eines Welt⸗ 
krieges auf jeden Fall reſtlos verloren geweſen ſein 
würde. Selbſt nach einem erfolgreichen Krieg würde es 
nicht möglich geweſen ſein, das „Stehaufmännchen“ der 
Tſchechoſlowakei wieder aufzurichen. Der Miniſter 
wandte ſich ſchließlich dagegen, daß man der deutſchen 
Regierung mißtraue. Die britiſche Regierung mache alle 
Anstrengungen, um internationale Streitigkeiten fried⸗ 
lich zu löſen, und das müſſe anerkannt werden. 

Miniſter Sir John Simon brachte im Namen der 
Regierung eine Entſchließung ein, die die Politik der 
Regierung, durch die ein Krieg verhindert wurde, gut 
heißt. Die Annahme dieſes Antrags würde einem Ver⸗ 
trauensvotum für die Regierung Chamberlain gleichtorn- 
men. Es iſt nicht anzunehmen, daß die oppoſiti onelle 
arbeiterparteilſche Fraktion dieſe Entſchließung unter⸗ 
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ſtützen wird; ſie wird beſtimmt eine Aenderung der Ent⸗ 
schließung beantragen. 

Premierminiſter Chamberlain teilte währent 
der Unterhausſitzung mit, daß die Ausſprache über den 
Vertrauensantrag zur Außenpolitik der Regierung Mitt 
woch beginnen und am Donnerstag fortgeſetzt werden 
ſolle. Das Haus werde am Donnerstag vormittog 
11 Uhr zuſammentreten und ſich dann am Nachmittag 
bis zum 1. November vertagen. Es würden die notwen 
digen Vorlehrungen getroffen werden, die es dem Spre 
cher des Hauſes ermöglichten, das Haus notfalls früher 
zuſammenzuberufen. Der Oppofitionsführer Artlee 
deutete darauf hin, daß die Oppoſition gegen die Verka 
gung des Parlaments Einſpruch erheben werde. 


Kriſe im Kabinett Chamberlain 


London, 4. Oktober. Die Kriſe im Kabinett 
Chamberlain ift doch ernſterer Natur, als es beim Rück⸗ 
tritt des Marineminiſters, des Erſten Lords der Admira⸗ 
lität Duff Cooper ſchien. Denn am heutigen Dienstag 
überreichte Handelsminiſter Oliver Stanley dem 
Premierminiſter ein Schreiben, daß er fir; mit dem Be⸗ 
ſtehen eines Innenkabinetts von Chamberlain, Halifax, 
Simon und Hoare, dem ſich die Mehrheit des Kabinetts 
unterzuordnen hat, nicht einverſtanden erklären könne 
und daher ſeinen Rücktritt ankündige. Dieſer Schritt des 
Miniſters Stanley rief große Beunruhigung in der Re⸗ 
gierung hervor, da ein eventueller Rücktritt des Miniſters 
die im Kabinett beſtehende Kriſe ganz ofſenſichtlich ge 
macht hätte. Daher wurde ſeitens des Premierminiſters 
und der anderen Miniſter auf Oliver Stanley eingewirkt, 
er möge ſein Rücktrittsſchreiben zurückziehen, was auch 
erfolgte. 


Die Handelsverhandlungen 
zwiſchen USA und England 


Waſhington, 4. Oktober. Die Verhandlungen 
um Abſchluß eines neuen Handelsabkommens zwiſchen 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika und Eng⸗ 
land, die in den letzten Wochen eine Unterbrechung erfah⸗ 
ren hatten, wurden nunmehr wieder aufgenommen. 


Daladier fordert Ermächtigungen 


Außenpolitiſches Bertrauensvotum für die Regierung 


Paris, 4. Oktober. Vor der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer, die zu einer außerordentlichen Tagung einberufen 
wurde, gab in der erſten Sitzung am heutigen Dienstag 
Miniſterpräſident Daladier eine Regierungserklä⸗ 
rung ab. 

Daladier ſchilderte kurz die Bemühungen zur Erhal⸗ 
tung des Friedens, wobei er das Verdienſt des engliſchen 
Premierminiſters hervorhob. Er wies auf die Ereigniſſe 
hin, die die Verſchiebung der Mobiliſierung in Deutſch⸗ 
land auf 24 Stunden brachten, und behandelte dann die 
Konferenz in München. Er habe ſich dem Abkommen an⸗ 
geſchloſſen, weil dies der einzige Ausweg aus der überaus 
gefährlichen Kriſe war. 

Nach einer kurzen Pauſe wurde die Kammerſitzung 
um 16.30 Uhr fortgeſetzt. Die Vertreter der einzelnen 
Parlamentsgruppen kamen beim Antrag auf Vertagung 
einiger Interpellationen zu Wort. Leon Blum er⸗ 
klärte für die ſozialdemokratiſche Kammerfraktion und 
Marin für ſeine rechtsſtehende Gruppe, daß ihre Kam⸗ 
mergruppen für die Regierung ſtimmen werden. 

Der Antrag auf Vertagung verſchiedenet Anfragen, 
an den die Regierung die Vertrauensfrage anſchloß, 
wurde mit 538 gegen 75 Stimmen bei 3 Stimmenthal⸗ 
tungen angenommen. Die abgegebenen Gegenstimmen 
stammen bis auf einige non den kommumiſtiſchen Abge⸗ 
ordneten. 

In parlamentariichen Kreiſen ſieht man jetzt mit 
großem Intereſſe der Ausſprache über die Finanzvorla⸗ 
gen der Regierung entgegen, da man hieraus gewiſſe in⸗ 
nerpolitiſche Schlußfolgerungen zu ziehen hofft. 

Die von der Regierung eingebrachte Geſetzesvor⸗ 
lage; die die Erteilung von Vollmachten zur Wie- 
deraufrichtung der wirtſchaftlichen und 
finanziellen Lage des Landes bezweckt, iſt unver⸗ 
züglich dem Finanzausſchuß der Kammer zugeleitet wor⸗ 
den. Der Ausſchuß wird kurz vor dem Wiederzuſammen⸗ 
tritt wahrſcheinlich den Miniſterpräſidenten und den 
Finanzminiſter anhören, um endgültig Stellung nehmen 
zu können. Die Vorlage, die nur einen einzigen Artikel 
enthält, lautet folgendermaßen: 

„Die Regierung ift ermächtigt, bis zun 31. Dezem 
ber 1938 auf dem Wege von Erlaſſen, die im Miniſtetrat 
beſprochen und angenommen murden, die Maßnafunen 
zu ergreifen, die geeignet find, bie ſofortige Wiederauf⸗ 


richtung der wirtfehaftlichen und finanziellen Lage den 
Landes durchzuführen. Dieſe Erlaſſe, die Geſetzeskraft 
haben werden, werden den Kammern vor dem 1. Jamunr 
1939 zur Ratiſizierung unterbreitet“. 

Begründet wird die Vorlage folgendermaßen: „Die 
außergewöhnlichen Umſtände, die in der Regierungs⸗ 
erklärung dargelegt ſind, rechtfertigen den Antrag, den 
die Regierung unterbreitet, um die für die öffentliche 
Wiedergeſundung unvermeidlichen Maßnahmen zu er⸗ 
greifen“. 


Die franzöſiſche Außenpolitit 
ſoll überprüft werden 


dee 


tigen. 

a Nach langer Ausſprache, in die auch der ehemalige 
Miniſterpräſidenten Laval eingriff, war der Ausſchuß 
faſt einſtimmig der Anſicht, daß die franzöſiſche Außen⸗ 
politik neu überprüft werden müſſe. Es wurde beſchloſſen, 
ſo bald wie möglich — wahrſcheinlich am Freitag — den 
Miniſterpräſidenten anzuhören. Zu dieſem Zweck wurde 
ein Unterausſchuß gebildet, der einen genauen Frage- 
bogen ausarbeiten wird. 


Schreiben Daladſers an Chamberlein 

Paris, 4. Oktober. Miniſterpräſident Daladier 
richtete ein Schreiben an den engliſchen Premier minifter 
Chamberlain, in dem er ihm für ſeine kürzliche Botſchaft 
an das franzöſiſche Volk herzlich dankte. Frankreich habe 
— fo heißt es u. a. in dieſem Schreiben weiter — im 
Laufe der letzten Kriſe empfunden, wie ſich die Freund⸗ 
ſchaſtsbande mit dem britiſchen Volke noch enger geknüpft 
hätten Daladier bewundere mie alle Franzoſen den 
Friedenswillen Chamberlains und deſſen Verſtändnis für 
die Verpflichtungen Frankreichs. () 

Die engliſch⸗Franzöſiſche Zuſammenarbeit ſch leße je⸗ 
doch keine Zuſammenarbeit und Freundſchaft mit drktten 
Staaten aus. 
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Au⸗ Welt und Leben 


Omnibus von Lokomotive erfaßt 
11 Arbeiter getötet. 


Aus Berlin wird gemeldet: Auf dem Bahnübergang 
lach Rot bei Wiesloch in Baden hat ſich am Dienstag 
abend ein furchtbares Unglück zugetragen. Der Schran⸗ 
kenwärter hat die bereits geſchloſſene Bahnſchranke noch⸗ 
mals geöffnet, um einen Omnibus mit Arbeitern vor den 
um dieſe Zeit die Stelle paſſierenden Eilgüterzug durch⸗ 
zu laſſen. Dek Omnibus wurde von der Lokomotive er⸗ 
ſaßt und völlig zertrümmert. Es gab 11 Tote — mei⸗ 
jtens handelt es ſich um verheiratete Männer aus ber | 


Umgebung von Heidelberg — und mehrere Verletzte. 
Der Schrankenwärter iſt in Haft genommen worden. 


| Herdititärme über England 

London, 4. Oktober. Seit Montag fegt über Eng⸗ 
land der erſte ſchwere Herbſtſturm hinweg, der überall 
Schaden angerichtet hat. In London wurde von der 
Gewalt des Sturmes eine ſchwere Ulme umgeworfen, die 
enf einen vorbeifahrenden Autobus fiel. Drei Fahrgäſte 
wurden auf der Stelle getötet, fünf ſchwer verletzt. Durch 
enen Dammbruch des Fluſſes Row iſt die Ortſchaft 
Trehafſod (Grafſchaft Glamorgan) vergangene Nacht 
pöllig überſchwemmt worden. 30 Familien mußten in 
aller Eile flüchten und find obdachlos geworden. 2 Per⸗ 
ſonen ertranken. An der Glamorganküſte bei Port Tal⸗ 
bet it der holländiſche Dampfer „Regina“ in ſchwerem 
Nordweſtſturm geſtrandet. Man verſucht den Dampfer 


ii entladen, um ihn wieder flott zu machen. 
y 


— 


| Ameritaniſches duell 


Eeine Mordtat, die ſeinerzeit von einer gewiſſen 
Preſſe ein politiſches und judenfeindliches Mäntelchen 
inngehängt wurde, findet nun eine tragiſche Aufklärung. 

Am 25. Juli wurde in Czernowitz (Rumänien) der 
Emtsrichter Dr. Dobrowolſki aus Kattowitz von dem In⸗ 
aber eines Reklamebüros, Joſef Noe, auf der Straße 
erſchoſſen. Wie damals die polniſche Preſſe berichtete, 
ſoll der Mörder ein jüdiſcher Journaliſt geweſen ſein und 
ben Amtsrichter aus Verſehen erſchoſſen haben. Wie die 
bor einigen Tagen gegen den Mörder durchgeführte Ge⸗ 
kichtsverhandlung jedoch zeigte, hat Dr. Dobrowolſki der 
Frau des Noe, die er ſchon vor ihrer Verheiratung 
kannte, nachgeſtellt und ſie dazu bewogen, ihren Mann 
1 verlaſſen. Der Richter ſelbſt ſchlug vor, mit ihrem 
Ehemann ein amerikaniſches Duell durchzuführen. Als 
10 nun die beiden Männer auf der Straße trafen und 
Noe den Richter aufforderte, doch ſeine Frau in Ruhe zu 

en, erwiderte ihm Dobrowolfki, er müſſe doch ſehen, 
daß die Frau von ihm nichts wiſſen wolle und ihn weiter 
letrüge. Nach dieſer Erklärung wurde Noe ſo erregt, 
laß er einen Revolver zog und den Richter einfach nie⸗ 
berſchoß. Dann ſtellte er ſich ſelbſt der Polizei. Noe 
vurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt, weil er die 
Tat im Affekt begangen hat. 


. 


| Meldungen ohne Politil 
| Fünfundſiebzig Jahre Löſchpapier. 


SEes iſt ein weiteres Jubiläum zu verzeichnen, das 
han in dieſen erregten Zeiten völlig überſehen hat. Ein 
Gebruachsgegenſtand von allergrößter Verbreitung, den 
| in alltäglich benutzen, iſt genau vor 75 Jahren, im 


derbſt 1863, erſtmalig auf dem Londoner Markt gekom⸗ 


ohne Gitter und Schlöſſer 


L 


* Großbritanniens Muſtergeſängnis. 

England iſt das Land der Gegenſätze, und ſo exi⸗ 
ert in Wakefield in der Grafſchaft Yorkihire eine Straf⸗ 
üuſtalt, die in jeder Beziehung die fortſchrittlichſte und 
godernſte ſein dürfte, die heute auf der Welt exiſtiert. 
t einer Periode wachſender Grauſamkeit auf der gan⸗ 
zin Welt, in der der Wahlſpruch: „Um einen Uebeltäter 
i beſſern, muß man ihn ſo ſchwer ſtrafen wie nur mög⸗ 

ch "wieder auf der Tagesordnung ift, berühren die Me⸗ 
| eden, die in Wakefield angewandt werden, um jo jelt- 

Amer, Hier hat der Gouverneur dieſes Rieſengefäng⸗ 
Mies, Captain Williams, vor etwa 15 Jahren ein eige⸗ 
nes Reglement durchzuführen begonnen, dem zunächſt 
‚Alle Sachverſtändigen, auch die am fortſchrittlichſten ein⸗ 
geſtellten, mit größter Skpeſis gegenüberſtanden. Aber 
ö 5 Erfolg hat dieſem eigenartigen Gefängnisdirektor 


> 


echt gegeben: nach einer ſorgſam geführten Statiſtik des 

ome Office find nur vier Prozent der Inſaſſen von 
Pakefield nach der Verbüßung ihrer Strafe wieder rück⸗ 
fällig geworden. Die anderen Gefängniſſe in England 
beiſen Zahlen auf, die ſechs⸗ bis zehnmal höher ſind. 
ö Wie ſieht es im Gefängnis von Wakefield aus? Zu⸗ 
hächſt gibt es keine Zellen, ſondern richtige Zimmer für 
bie Gefangenen, die wie bürgerliche Wohnräume einge⸗ 
kichtet find. Die Fenſter haben „ſelbſtwerſtändlich“ keine 
Gitter, und die Türen werden nur nachts verſchloſſen, 
und zwar mit einem Riegel, den jedes Kind mühelos 


1 


| men. Es handelt ſich um das Löſchpapier, das damals 


il der weißes 
| wen. Das Papier, das auf dieſe Weiſe entſtand, war 
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erfunden wurde, und zwar durch einen reinen Zufall. Ju 
einer kleinen Papierfabrik in Berkſhire war eines Tages 
ein Unglück paſſiert. Man hatte vergeſſen, die Maſſe, aus 
Schreibpapier hergeſtellt werden ſollte, zu lei⸗ 


dick, porös und rauh. Es war nicht zu verwenden, und 
der Beſitzer der kleinen Fabrik beſchloß, den Poſten we⸗ 
nigſtens zu ſeinem Privatgebrauch für Notizen zu be⸗ 
nutzen. Als er aber zum erſten Mal die Feder anſetzte, 
war dieſes merkwürdige Papier nicht einmal dazu gut, 
denn die Tinte floß auseinander. In dieſem Augenblick, 
in dem der Papierſabrikant auch noch feſtſtellte, daß der 
Tintenkles ſehr ſchnell austrocknete, kam ihm die geniale 
Idee, dieſes Papier zum Ablöſchen von Tinte zu gebrau⸗ 
chen, und das Löſchpapier war entdeckt. Man muß ſich 
dabei klarmachen, welch einen ungeheuren Fortſchritt 
dies bedeutete, denn bis vor 75 Jahren wurde 
in aller Welt noch immer Sand auf die Briefe geſtreut, 
um ſie ſchnell zum Trocknen zu bringen. 


Das lebende Poſtpaket. 


Mr. M. W. Edwards, Clerk in einer Londoner 
Firma, wurde im letzten Augenblick beauftragt, eine 
dringende Angelegenheit am nächſten Morgen in Amſter⸗ 
dam zu erledigen. Als er in Croydon ankam, erfuhr er, 
daß das letzte Paſſagierflugzeug nach Holland bereits ab⸗ 
geflogen ſei, es gab nur noch Poſtflugzeuge. Erwards 
ſetzte es durch, daß er die Erlaubnis bekam, ſich ſymboliſch 
in eine Kiſte packen zu laſſen. Er verſchaffte ſich dieſe 
Kiſte, ließ ſich darin abwiegen, der Deckel erhielt alle not- 
wendigen Stempel und Formulare, dann nahm ihn 
Edwards, der ſeiner Kiſte wieder entſtieg, unter den Arm, 
zahlte die Gebühren und beſtieg mit dem eigenartigen 
Gepäckſchein das Flugzeug. 


Der Leithammel. 


Die Legende vom Leithammel iſt nicht erfunden. 
Bei dem bulgariſchen Dorfe Karalaleh ſtürzte ein durch 
einen Hund erſchreckter Hammel in die Maritza. Von der 
vierhundert Köpfe zählenden Schafherde folgte ihm die 
Hälfte, und obwohl der Schäfer, durch mehrere Bauern 
unterſtützt, ſich ſofort an die Rettung machte, ertranken 
mehr als 120 der Schafe. 5 
— ̃ ln EEE ERFURT TE 


Sport 


Kein Fußballſpiel Kaliſch — Lodz. 

Am 23. Oktober ſollte es in Kaliſch zu dem Fußball⸗ 
ſtädteſpiel Kaliſch — Lodz kommen. Dieſes Spiel wird 
aber nicht ſtattfinden, da der Lodzer Bezirks⸗Fußballver⸗ 
band beſchloſſen hat, die Spiele mit Kaliſch nicht mehr zu 
lontinuieren. In dieſem Jahre werden ſomit keine 
Städteſpiele noch internationale Spiele in Lodz ſtatt⸗ 
finden. 

Bezirksmeiſterſchaſten im Freiſtil⸗Ringkampf. 

Am Sonntag werden die Meiſterſchaften im Frei⸗ 
ſti⸗Ringkampf des Lodzer Bezirks ausgetragen. Auf 
Grund dieſer Meiſterſchaft wird die Repräſentation, die 
Lodz bei den Polenmeiſterſchaften vertreten ſoll, aufge⸗ 
ſtellt werden. Die Polenmeiſterſchaften werden ebenfalls 
in Lodz, und zwar am 15. und 16. Oktober ſtattfinden. 


Populärer Zug zum Spiel Ruch — LKS. 
Für das am Sonntag in Wielkie Hajduki ſtattfin⸗ 
dende Ligaſpiel Ruch — LRS organifiert der KKS für 
ſeine Anhänger einen billigen Eiſenbahnzug nach Ober⸗ 


öffnen könnte. Der Riegel iſt überhaupt nur dazu da, um 
den amtlichen Beſtimmungen über die Ausgeſtaltung von 
Gefängniſſen zu genügen. Die Gefangenen bekommen 
eine Gefängniskleidung, die ſich in Farbe und Schnitt 
vorteilhaft von der der übrigen Gefängniſſe unterſcheidet, 
ferner vier Hemden. Zweimal die Woche wird das Hemd 
gewechſelt. Die Waſchräume beſitzen getrennte Kabinen, 
und jeder Gefangene hat das Recht, während ſeiner Frei⸗ 
zeit, ſo oft er will, ein warmes Bad zu nehmen. Das 
Gefängnis hat einen großen abſeits gelegenen Garten, 
und die Gefangenen haben das Recht, an Sonntagen ihre 
Frau oder Braut zu empfangen und mit ihr ein oder 
zwei Stunden völlig ungeſtört im Garten ſpazierengehen 
zu können, kein Wächter iſt auch nur in der Nähe zu 
ſehen. Selbſtverſtändlich dürfen die Gefangenen in ihrer 
Freizeit rauchen, jede Woche finden Filmvorführungen 
oder Konzerte ſtatt, und den größten Teil der Freizeit 
tieiben die Gefangenen zuſammen mit den Wächtern 
Sport, vor allem Fußball. 

Aber all dies iſt noch nichts gegenüber den Vergün⸗ 
ſtigungen im ſogenannten Wakefield⸗Campf. Das iſt 
eine Art von Konzentrationslager einige Kilometer vom 


Gefängnis entfernt, deſſen Bauten die Gefangenen ſelbſt 
aufgeführt haben. Hier leben und arbeiten ſie in faſt 


völliger Freiheit. Es iſt ein Konzentrationslager ohne 
Stacheldraht und ohne Gitter, ohne Wächter und ohne 
Riegel. In unmittelbarer Nähe des Lagers laufen große, 
verlehrsreiche Chauſſeen, und die Gefangenen, die hier 
teils auf den Ländereien des Camps arbeiten, teils bei 
den Bauern ſelbſt in Dienſt gegangen ſind, brauchten nur 
ein paar Schritte zu tun, um frei zu ſein. Aber noch nie⸗ 


ſchleſien, der Lodz am Sonntag um 6.35 Uhr ve n 
wird. Eine Fahrkarte incl. Sitzplatz auf dem Sporty 3 
für hin und zurück koſtet 12.70 Zloty. Die Fahrtart en 
verkauft das Reiſebüro Wagons Lits, Petrikauer 68. 

Ruch wird dieſes Spiel ohne ſeinen Internationalen 
Wilimowſki, der verletzt iſt, beſtreiten müſſen. Da Ruch 
am letzten Sonntag in Poſen direkt kataſtrophal ſpielte, 
io hat LKS ein wenig Ausſichten, dieſen Kampf zu ge⸗ 
winnen, was ihm gleichzeitig Hoffnungen machen würde 
in der Liga zu verbleiben. 


Vom Boxkampf Wima — Geyer. 


Laut beiderſeitigem Uebereinkommen findet der Bor⸗ 
kampf um die Mannſchaftsmeiſterſchaft des Lodzer Be⸗ 
zirks zwiſchen Wima und Geyer bereits am Freitag um 
20 Uhr in der Sporthalle der Wima in der Rokicinfla 82 
ſtatt. Das Kampfprogramm ſieht folgende Paarungen 
vor (an erſter Stelle Geyer): Uſielſti — Blaſinſki, Woj- 
ciechowſki 1 — Pluta, Auguſtowicz — Zellmer, Mikolaj⸗ 
ezyk — Wroblweſki, Oſtrowſki — Olejnik, Piſarſti — 
Owczarek, Szatkowſti — Wolſti, Ziminſki — Klodas. 


— .. .... 


Nadio⸗ Programm 


Donnerstag, den 6. Oktober 1938. 


Warſchau⸗Lodz. 
6,35 Schallpl. 7,45 Gynmaftit 11 Melodien uns Por 
leſien 11,35 Geigenkonzert von Mendelsſohn 12,08 
Mittagsſendung 14 Konzert 16,15 Unter den deim⸗ 
arbeitern 16,35 Polniſche Lieder 17,15 Soliſtenkon⸗ 
zert 19 Konzert 20,40 Abendnachrichten 21,10 Kam- 
merkonzert 21,55 Die Zukunft der Heimarbeiter 22,05 
Wunſchkonzert. 

Kattowigz. 
14 Orcheſterkonzert 14,20 Plauderei 14,50 Mitteilune 
gen 18 Plauderei 22,10 Heitere Sendung. 

Königswuſterhauſen (191 193, 1571 M.) 
6,30 Frühkonzert 10 Schulfunk 11,30 Schallpl. 12 
Konzert 14 Allerlei 16 Konzert 20,10 Neue Bla 
muſik 21 Straußſche Muſik 23 Zur Unterhaltung. 


Breslau. 
12 Konzert 16 Konzert 20,10 Großes Konzert 2 
Volks⸗ und Unterhaltungsmuſtk. 

Wien (592 155, 507 M.) 
12 Konzert 14,10 Muſit zum Nachtisch 15,05 Kinder 
ſtunde 16 Konzert 20,10 Kantaten der Arbeit 20,4 
Virtuoſen im kleinen Fumkorcheſter 22,30 Zur Unter- 
haltung. 


Literatur und Hanmor im polniſchen Mund unk. 


Die Literatur hat im neuen Herbft-Winterprogrumm 
eine ganz beſonders ſorgfältige Bearbeitung erfahren. 
So werden wieder zeitgemäße Schriftſteller wie auch 
Schriftſteller früherer Epochen zu Worte kommen. Nicht 
vergeſſen wurden auch dieälaſſiker, wie Sophokles, Eury 
pides, Shakeſpeare ufm. Ferner wurde auch im Pro 
gramm das ganze Werk von Mickiewiez „Dziady“ aufge⸗ 
nommen. 

Auch der Humor und ſonſtige heitere Sendungen 
haben im polniſchen Rundfunk einen ſtändigen Platz ge⸗ 
funden. An den Sonnabenden und Sonntagen zwiſchen 
21 und 23 Uhr ſollen abwechſelnd „Die luſtige Sirene“, 
„Ta⸗joj“, Wilnaer Kuckuck, Sketſhe, Monologe und ein⸗ 
mal im Monat die Stunde der Ueberraſchungen geſandt 
werden. Selbſtverſtändlich werden dieſe Sendungen nicht 
zwei volle Stunden ausfüllen, ſondern fie werden ſtets 
von einer angepaßten Muſik umrahmt ſein. 


br 


mals in den 15 Jahren, jeitdem das Syſtem Williamb be⸗ 
ſteht, hat einer der Gefangenen einen Fluchwerſuch un⸗ 
ternommen. Dabei leben in Wakefield nicht etwa nur 
Männer, die wegen leichter Vergehen beſtraft find, ſon⸗ 
dern Einbrecher, Totſchläger und Mörder, die jahrzehnti- 
lange, ja lebenslängliche Strafen abzubüßen haben. 


Das Geheimnis dieſer Methode liegt offenbar darin, 
daß der Gouverneur an das Ehrgefühl jedes Gefangenen 
appelliert. Wenn ein Verurteilter nach Wakefield kommt, 
e hält ihm Captain Williams vor verſammelter Mann⸗ 
ſchaft eine Rede, in der es heißt: „Ich halte mich an Ihr 
Ehrenworte. Denken Sie bei alledem, was Sie hier tun, 
an diejenigen, die nach Ihnen hierehr kommen, und denen 
Sie ein Vorbild ſein ſollen. Je beſſer Sie ſich führen, 
deſto mehr helfen Sie anderen Unglücklichen. Ich hoffe. 
daß ſie das Privileg, das man Ihnen hier bitete, richtig 
einzuſchätzen wiſſen.“ 

Bisher haben ſie ſich alle an dieſe Worte gehalten, 
die vielen tauſend, die in den letzten 15 Jahren unfrei⸗ 
willige Beſucher von Wakefield und ſeinem Camp waren. 
Niemals ſind irgendwelche Differenzen aufgetaucht, nie⸗ 
mand beſchwerte ſich, das Verhältnis zwiſchen Gefangenen 
einerſeits und Wärtern, Aufſehern, ja ſelbſt der Bevölke⸗ 
rung, mit der die Gefangenen ja in ſtändigem Kontalt 
End, andererſeits iſt nicht nur reibungslos, ſondern abſo⸗ 
jut freundſchaftlich, und die Tatſache, daß die Rückfälle 
minimal ſind, ſo minimal wie nirgends auf der Welt 
beweiſt, daß ein Strafvollzug, der human und verſtänd 
nispoll ausgeübt wird, weitaus erfolgreicher iſt, als de 
der glaubt, man könne durch Härte beſſern. 


Nr. 273 


„ Auf umwegen 
zum Glück 


Roman von H. Schneider 


| 


1— . — 


(80. Fortſetzung) 


Warte, ich will dir ſagen, warum der Doktor, der 
eklige Kerl, mich einen Ehrloſen geheißen hat! 
Weil ich ein einziges Mal überlegt hatte, was ge 
ſcheiter ſei, die Großtante meine Heirat zu geſtehen und 
damit wahrſcheinlich die Ausſicht zu verlieren, ihr Nach⸗ 
ſolger zu werden — oder aber — dich zu verlieren und 
die Fabrik zu bekommen —“ 

Thoras Geſicht hatte jede Spur von Farbe verloren 


Sie begriff das Ungeheuerliche noch nicht ganz, das 
Harry ihr in halber Trunkenheit offenbarte. Mühſam 
otmend fragte ſie ſehr leiſe: „Mich zu verlieren? Wie 


meinteſt du das? Du wollteſt dich — von mir trennen 
— und — und den Wunſch der Großtante erfüllen?“ 

„Jawohl! Ich ſollte durchaus die kleine Gina hei- 
raten. Aber ich habe es nicht getan! Ich liebte dich viel 
zu ſehr, und ſtatt daß dieſer Doktor mich gut beraten 
hätte, nannte er mich einen feigen Buben, einen Schuft! 
Ah, ich hätte ihm beinahe ins Geſicht gehauen!“ 

Harry ſchwieg, er lehnte in der Ecke des Sofas und 
langte ſich abermals die Flaſche herbei. Diesmal Hin: 
derte Thora ihn nicht daran — 

Sie ſaß auf dem Stuhl, hielt den Kopf vornüberge— 
neigt! So glich ſie einer Blume, die der Sturm geknickt 
Ihr Denken war ausgelöſcht, in ihr war nur eine große, 
ſonderbare Leere. So, als hätte man ihr alles genom⸗ 
men, Schmerz und Leid, Glück und Freude, kurzum 
jegliche Empfindung. 5 


Das neueröffneie 


Optiſche Fachgeſchäft ERWIN Schl Eichen 


Petrikauerstraße 155 (bei der Glo wna) 


langjähriger Angeſtellter der Firma „Fr. Postleb“ 


empfiehlt der geehrten Kundſchoft, bei genauem Vrillensupaſſen zu Konkurrenzpreiſen 
die verſchiedenſten Arten von Brillengläfern. Große uswahl von Beißenfafiungen 


und Kneiſern neueſter Faſſons, ſowie Lorgnons, 


Thermometer u. Barometer. Aus tauſch von Krantenlaſſenbeillen auf Horn⸗ 
faſſungen, Kueifer u. and. bei minimaler Zuzahlung. Reparatur⸗Werkſtatt am Platze 


Achtung Pelze 


Moderne Herren- und Damen⸗Pelze ſowie verſchiedene 
Pelzwaren. Fertige Pelze von den beſten Stoffen 
modern und billig zu haben im chriſtlichen Geſchäft 


Petrikauer 99 im Hofe bei ROBERT GLASS 


Dr. J. NADEL 


Frauen ⸗ Krankheiten und Geburtshilfe 


Bedingungen, bei wöchentl 
Abzahlung von 3 glotp an 
ohne Preisauſſchlag. 
wie beidarsahlung, 
Natratzen haben können 
(Für alte Kundſchaft und 


Solkszeitung — Mittwoch, den 5. Oktober 19388 


Harry war eingeſchlafen, röchelnd ging ſein Atem 
Stunde um Stunde verrann, noch immer ſaß Thora wie 
leblos auf ihrem Stuhl. 

Der junge Tag ſchickte die Dämmerung als Vorbn 


ten des Lichtes ins Zimmer, Harry regte ſich, aber er 
ſchlief gleich wieder ein. Dann kam die Sonne, ihre 


Strahlen trafen das gedunſene Geſicht des Schläfers. 
und dann wurde er munter. Gähnte ein paarmal herz⸗ 
haft; ſah ſich um. 

„Verflixt, da habe ich wohl die ganze Nacht in der 
Sofaecke gehockt? Na, das wird ein ſchöner Tag wer— 
den. Und gerade heute gibt es ſo viel zu tun“, knurrte 
er vor ſich hin. Da ſah er die Flaſche, ſah das noch halb—⸗ 
volle Glas, und nun fiel ſein Blick auf Thora, die wie 
verſteinert auf dem Stuhl ſaß, die Schultern nach vorn 
gezogen, den Kopf geneigt. 

Eine unangenehme Empfindung beſchlich ihn. 
war das doch geweſen? 

Sie war nicht zu Haufe, als er kam, um ſie zu ho— 
len, und als Stunde um Stunde verrann, hatte er anger 
ſangen zu trinken. Das Warten war ſo langweilig und 
machte ſo ärgerlich! Und Aerger ließ ſich am beſten mit 
Alkohol hinabſpülen; das wußte er aus Erfahrung! 


Und dann, ja, richtig dann war ſie zuſammen mit 
dieſem Doktor Roloff gekommen! Er hatte das Vorfah⸗ 
ren und Halten eines Wagens gehört, war auf den Bal 
kon getreten und hatte den Doktor erkannt. Den Mann, 
den er gründlich haßte, ſeitdem er ihn ſeine moraliſche 
Ueberlegenheit hatte mehr als deutlich fühlen laſſen. 

Dann war Thora eingetreten, und er hatte ſie mit 
Vorwürfen überſchüttet. Was fiel ihr auch ein, mit dem 
Doktor auszufahren? 

Nein! Das durfte eine ehrbare Frau nicht! Cr 
fand auch jetzt noch, daß er vollkommen im Recht geweſen 
war! Sie hatte zumindeſt leichtſinnig gehandelt! 


Dr. med. 


| S.Krvfska 


Sſentiewicza 34 | 5 


Jol. 14610 | 
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Wie 


TUR 
„IMALIA” THEATER vEREIN 


Finſter betrachtete er fie, ihre Augen waren;, 
ſchloſſen — ob fie ſchlief in dieſer unbequemen Stellun, 
Und ihre Geſichtszüge waren ſeltſam verändert, unhe nn 
lich ſtarr — 

Das unangenehme Gefühl von vorhin war wiede 
in ihm, diesmal in verſtärktem Maße. Hatte er nich 
noch mehr gejagt ? Er beſann ſich, zwang ſich zu klaren. 
Denken — und erbebte bis in das tiefſte Mark. Ihn 
war, als hörte er ſich ſagen: Ich ſollte doch die kleine 
Gina heiraten — 

Und vorher: Ich hatte überlegt, was geſcheiter jet, 
zu verlieren oder die Fabrik — 

So ähnlich war es jedenfalls geweſen — 

Teufel noch mal; was einem doch in der Trunken— 
und in der Wut paſſieren konnte! 

„Thora —“ Leiſe rief er ihren Namen, bekam aber 
keine Antwort. Nun packte ihn die Angſt, haſtig ſtand 
er auf, ging zu ihr hin, griff nach ihrer Schulter. „Thora; 
— Thora — wach doch auf — warum biſt du denn nicht 
zu Bett gegangen?“ 

Ihre Augen öffneten ſich langſam, und an ihrem 
llaren Blick erkannte er, daß ſie gar nicht geſchlafen hatte 
Mit einer ruhigen, aber entſchiedenen Bewegung be- 
freite ſie ſich von ſeinem Griff und ſtand auf. Völlig 
enbewegt blieb ihr Geſicht, als ſie fragte: „Wünſcheſt du 
Kaffee, ehe du wieder nach Herrnwalde fährſt?“ 

„Du biſt ja außerordentlich höflich“, ſpöttelte er. 

„Aber meinetwegen, beſtimme du den Ton zwf⸗ 
ſchen uns. Großtante Pauline wird nicht ſchlecht ſtau⸗ 
nen, wenn ſie die Gewitterwolke an unſerem Ehehimmel 
gewahr wird.“ 

Thora gab keine Antwort, ſie war in ihr nebenan⸗ 
liegendes kleines Schlafkabinett gegangen und wuſch ſich 
gründlich. Als ſie zurückkam, ſtand Harry mit verſchränt— 
zen Armen an der Balkontür. 


dich 


heit 


Fortſetzung folgt.) 
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(„Sängerhaus“, 11Listopada 21) 
zur Saisoneröffnung 1938/39 
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zurückgekehrt 
Al. Kosciuszki 60 Tel. 17499 


Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


Petrikauer 152 Tel. 174-93 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 


KRARIETA 


Das einzige Tonfilmiino im Garten 


Sienkiewicza Straße Nr. 40 


Zur erſten Vorſtellung alle Plätze zu 54 Gr 
Anfang der Vorſtellungen um 4 Uhr 
— Sonn- und Feiertage um 12 Uhr — 


der Beſitzer eines Loſes aus der 


Kolleltur Nr. 100 


Lodz, Andrzela 2 „PROMIEN“ 


Darum komm, wähl Die Dein Tos, und 
Du wieſt im Kampf ums Dafein fliegen 


Spezialarzt für veneriſche, ſexuelle 
und Hautlrantheiten (Haare) 


umgezogen 
nach Przeinzd 17 zu. 182.25 


Empf. v. 9—11 und v. 6—8 ab. 
Sonn⸗ und Feiertags v. 10—12 
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Heute und folgende Tage 


Heute und folgende Tage lll. 
Der geniate Autor 


Regiſſeur und Schauſpieler SACHA GUITRY in dem e 
„Der Liebesroman eines Vetrügers“ 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. 
Verantwortlich für den Verlag Otto Abel 
Hauptſchriftleiter Dipl.-Ing. Emil Zerbe 


Anzeigenpreiſe: die fiebengefpaltene Millimeterzeile 15 Gr 


Die „Volks zeitung! erſcheint täglich 
t 5 im Text die dreigeſpaltene Millfmeterzeile 60 Groſchen. Stellen 


Kbonnemcutspreii: monatlich mit Zuſtellung mms Haus 


und durch die Poſt Zloty 3.—. wöchentlich 75 Groſchen ejuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt 0 . 
; — 8 — r die Druckzeile 1.— Zloty Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Rudolf K ar sg 
Ausland: monatlich Zloty 6.—, jährlich Zlotm 72. Butünbiqungen im Text 1 — he leo r 


asinummer 10 Groſchen Sonntags 25 Groſcher das Ausland | 
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Lodzer Tageschronit 


Familien⸗Jeier in Lodz⸗ Zentrum 


Die Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum der Deutſchen So⸗ 
zigliſtiſchen Arbeitspartei Polens hat ihr neues Heim in 
der Bandurſtiſtraße (Anna) Nr. 15 bezogen. Aus dieſem 
Anlaß veranſtaltet ſie am Sonntag, dem 9. Oktober, ab 
+ Uhr nachmittags eine Familienfeier, um den Familien 
ihrer Mitglieder uno den vielen Sympathikern das neue 
Heim zu zeigen und amnige frohe Stunden mit ihnen zu 
verbringen. Zu dieſer Feier werden auch die Mitglieder 
der übrigen Ortsgruppen ſowie die Mitglieder der Ge- 
werkſchaft und des „Fortſchriits“ eingeladen. 


Zu dem Unglück am Alten Ning 


Das furchtbare Unglück im Hauſe Baluter Ring 1 

war geſtern Gegenſtand einer Unterſuchung Das Grund⸗ 
ſtück wurde von einer techniſchen Kommiſſion im Beiſein 
von Vertretern der Unterſuchungsbehörde eingehend un- 
terſucht. Vor allem wurde die Sicherung eines um das 
ganze Hofgebäude führenden Balkons angeordnet, da das 
betreffende Gebäude keinen Hausflur hat und die Woh⸗ 
nungen nur vom Balkon aus betreten werden können. 
{ Um weitere Unglücke zu vermeiden, erließ die Bau⸗ 
inſpektion an alle Rayoningenieure die Anordnung, eine 
genaue Kontrolle der Balkone zu führen. Außerdem ſol⸗ 
len alle Hausbeſitzer aufgerufen werden, darauf zu ach⸗ 
ten, daß die Balkone nicht überlaſtet werden. 

Der Zuſtand der im Krankenhaus befindlichen 
Opfer des Unglücks iſt unverändert. Die am ſchwerſten 
verletzte Mariem Mydlarz iſt noch immer beſinnungslos 
und ſchwebt noch immer in Lebensgefahr. 


Unfallchronit 


Im Haus Slowackiſtraße 21 fiel die jährige Emilie 
Bente in ein Gefäß mit heißem Waſſer. Das Kind er⸗ 
litt ernſte Verbrühungen. Die Rettungsbereitſchaft er⸗ 
wies ihm Hilfe. 

In der Napiorkowſkiſtraße wurde der Fuhrmann 
Andrzej Budnicki, wohnhaft Sadowa 15, von ſeinem 
Pferd getreten. Er erlitt einen Armbruch ſowie ernſte 
Verletzungen am Bauch. Die Rettungsbereitſchaft über⸗ 
führte ihn in ein Krankenhaus. 

An der Ecke Petrikauer⸗ und Wiguraſtraße wurde 
die Njährige Felicja Muszynſka, wohnhaft Towarowa⸗ 
ſtraße 11, von einem Kraftwagen überfahren. Die Frau 
trug allgemeine Verletzungen davon. Die Rettungsbe⸗ 
reitſchaft brachte ſie nach Hauſe. \ 

Im Haus Kraszewſtiſtraße 37 erlitt der Aljährige 
Zygmunt Truchta infolge übermäßigen Alkoholgenuſſes 
eine Vergiftung. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihm 
Hilfe. 5 

f In der Cieszynſkaſtraße ſtürzte die 43jährige Ge⸗ 
nowefa Zajonc, wohnhaft Sobieſkiſtraße 4, jo unglücklich, 
daß ſie den linchen Arm brach. Die Verunglückte wurde 
von der Rettungsbereitſchaft in ein Krankenhaus über⸗ 
geführt. 


— 


Zwei Selbstmorde 


Durch Sprung aus dem Fenſter und durch einen Schutz 
in den Mund. 


Geſtern wurden in unſerer Stadt zwei Selbſtmorde 
derübt. Gegen 7 Uhr früh ſprang in der Jerozolimſka 6 
der 40jährige Icek Sokolowſki aus einem Fenſter des 
vierten Stockwerkes auf das Pflaſter hinab. Er erlitt 
einen Schädel⸗ und einen Rückgratbruch. Man brachte 
ihn in hoffnungsloſem Zuſtand in ein Krankenhaus, wo 
er bald nach ſeiner Einlieferung ſtarb. 

Im Haus Zeromſkiſtraße 68 erſchoß ſich in ſeiner 
Wohnung der 67 Jahre alte Tomasz Terpiol. Durch 
den Schuß wurden Nachbarn alarmiert. Sie fanden 
eber Terpiol nur noch als Leiche vor. Terpiol war ar⸗ 
beitslos und litt Not, was auch die Urſache der Ver— 
zweiflungstat geweſen ſein mag. 


— 


Zweite Regiſtrierung des Jahrganges 1918. 

Morgen, Donnerstag, haben ſich die Männer des 
Jahrganges 1918 wie folgt im Militärbüro, Koseiuszlo⸗ 
Allee 19, zur zweiten Regiſtrierung zu melden: die im 
Bereich des 1. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Anfangsbuchſtaben S Sz T und U be⸗ 
ginnen, ferner diejenigen aus dem 7. Kommiſſariat mit 
den Buchſtaben L M und N. Mitzubringen iſt der Tauf⸗ 
ſchein oder ein Auszug aus dem Einwohnerregiſter, die 
Beſcheinigung über die erſte Regiſtrierung ſowie Schul⸗ 
und Berufszeugniſſe. 

Ueberfallen. 

In der Reytanſtraße wurde der 41jährige Ignacy 
Fljalkowſki, wohnhaft Reytanſtraße 9, von einem Strolch 
angehalten, der Geld zu Schnaps verlangte. Als Fijal⸗ 
kowſki den Burſchen zurückwies, verſetzte er ihm einen 
Meſſerſtich und flüchtete. Dem Verletzten erwies die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft Hilfe. 

Der Nachtdienſt in den Apotheken. s 

H. Pator, Lagiewnickaſtraße 9; J. Kahane, 
Limanowſkiego 80, Trawkowfſka, Brzezinſka 56, Koprow⸗ 
it, Nowomiejfka 15, Rozenblum, Srodmiejſka 21, Bar⸗ 
toszewſki, Petrikauer 95, Czunſki. Rokieinſka 53, Za⸗ 
krzewſki, Kontna 54, Siniecka, Rzgowfka 51 


— 


und verſetzte ihm von hinten 


Wolkszettung — Miktwoch, ven d. Ottover 1988. 


Auf der Anklagebank des Lodzer Bezirksgerichts ſaß 
geſtern der 21jährige Marian Baczynſki, der am 8. Au⸗ 
eujt auf furchtbare Weiſe feinen Vater ermordete. 

Der Anklage zufolge ſtellt ſich der Sachverhalt fol⸗ 

gendermaßen dar: Der ermordete Joſef Barzyniki, dem 
die Frau geſtorben war, verheiratete ſich zum zweitenmal 
vor 15 Jahren. Aus erſter Ehe blieben zwei Knaben 
Marian und Czeſlaw zurück. Der ältere Marian war 
in der Schule kein guter Schüler. Vom 10. Lebensjahr 
verkaufte er Zeitungen. Als er 13 Jahre wurde, ging 
er nicht mehr zur Schule und verkaufte nur noch Zeitun⸗ 
gen. Die Straße übte auf den Knaben einen ſchlechten 
Einfluß aus, er ſpielte Karten und trank auch. Wenn ihm 
ſeine Stiefmutter deswegen Vorwürfe machte, ſtritt er 
mit ihr. Als er älter wurde, verſchärften ſich die Be- 
ziehungen noch mehr. Ueberdies kam der Burſche oft 
betrunken nach Hauſe. Vor einiger Zeit verließ Marian 
Vaczynſki das Elternhaus, doch zwang ihn der Vater zur 
Rückkehr. 
Am 7. Auguſt kam Marian Baczynſki nach durch⸗ 
zechter Nacht früh betrunken nach Hauſe. Der Vater, 
der den liederlichen Lebenswandel des Sohnes nicht län⸗ 
ger dulden wollte, ließ ihn nicht in die Wohnung herein 
und warf ſeine Sachen hinaus. Der Burſche ging fort 
und ließ ſich an dieſem Tage nicht mehr blicken. Da er 
ſchon wiederholt gedroht hatte, er werde die Stiefmutter 
beſeitigen, verließ dieſe an dem Tag das Haus und zog 
zu Verwandten auf das Land. Tags darauf kam Ma⸗ 
rian Baczynſki nach Haufe, fand aber die Tür geſchloſſen. 
Von Nachbarn erfuhr er, daß die Stiefmutter verreiſt ſei. 
Er ging daher in die Stadt. Gegen 13 Uhr traf er in 
der Gazowaſtraße, vor dem Haus Nr. 20, ſeinen Vater, 
der aus der Fabrik heimkehrte. Nach lurzem Wortwech⸗ 
ſel fiel Marian über ſeinen Vater mit einem Beil her 
einen Schlag ins Genick 
Der Getroffene brach zuſammen, worauf der entartete 
Burſche ſeinem Vater weitere Streiche mit der Axt ver- 
ſetzte, wodurch er ihm den Kopf faſt vollſtändig vom 
Numpf trennte. Als der Mann kein Lebenszeichen mehr 
von ſich gab, warf der Vatermörder das Beil fort und 
lief nach der Okrzeiaſtraße 8, wo er in der Wohnung ſei⸗ 
nes Vaters eine Scheibe einſchlug und durch das offene 
Fenſter den blutigen Ueberrock in die Wohnung warf. 
Nachbarn ſagte er, er habe ſoeben ſeinen Vater ermordet. 
Sie würden ihn erſt nach 15 Jahren wiederſehen. Dar⸗ 
auf entfernte er ſich wieder. An der Ecke 11. Liſtopada⸗ 
und Zeromſkiſtraße traf er einenpoliziſten, dem er die Tat 
mitteilte. Er wurde feſtgenommen. In der Unterſu⸗ 
chung wurde ſeſtgeſtellt, daß Marian Baczynſki wieder⸗ 
holt gedroht habe, ſeine Stiefmutter zu ermorden. 


Während der geſtrigen Gerichtsverhandlung be— 
kannte ſich der Angeklagte zur Tat. Er ſagte aus, die 
Abſicht gehabt zu haben, ſeine Stiefmutter zu ermorden, 
die er als Schuldige an ſeiner Lage betrachtete. Er habe 
das Beil für 1,70 Zloty gekauft und wollte nach Hauſe 
echen, da er nicht glaubte, daß die Stiefmutter wegge— 
fohren ſei. Unterwegs traf er den Vater. Er bat ihn, 
er möge ihn wieder zu Haus aufnehmen. Als der Vater 
ahlehnte, habe er in der Erregung das Beil, das er unter 
dem Rock verborgen hielt und das für die Stiefmutter 
beſtimmt war, ergriffen und habe auf ſeinen Vater ein⸗ 


eeſchlagen. Wie er geſchlagen und wieviel Schläge er 
dem Vater verſetzt habe, wiſſe er nicht. Der Angeklagte 


ſagte weiter aus, ſein jüngerer Bruder Czeſlaw, der bei 
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Der Batermörder vor Gericht 


der Angeklagte zu lebenstänglihem Zuchthaus verurteilt 


Verwandten erzogen wurde, ſei nie nach Haufe gefv.n- 
men, da die Meinung verbreitet war, der Vater ſei 
ſchuld an dem Tod ſeiner Mutter, der er einen Fußtritt 
in den Leib verjett haben ſoll, als fie ſchwanger war. 
Nach den Ausſagen des Angeklagten gaben die 
Pſychiater ihr Gutachten ab. Sie erklärten, Baczynſki 
ſei für die Tat voll verantwortlich. Sodann wurde zum 
Heugenverhör geſchritten. Als erſte wurde die Stiefmut⸗ 
ter des Angeklagten vernommen. Sie ſagte aus, als 
Knabe ſei der Angeklagte ein braver Burſche geweſen, 
ſpäter ſei er aber verdorben. Sie ſchiebt die Schuld den 


Verwandten des Angeklagten zu, die ihn aufgeſtachelt 
hätten. Die weiteren Zeugen ſagten übereinſtimmend 


mit der Anllageichrift aus. N 
Nach einer längeren Beratung hat das Gericht den 
Vatermörder zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. 


Nachſp ei eines Abenteuer 


Abram Lewkowicz meldete am 9. Auguſt der Pole 
zel in Laſk, in der Nähe des Waldes im Dorf Rogalew 
ſei er von einer Frau angehalten worden, die ihm un⸗ 
zweideutige Vorſchläge machte. Er ging darauf ein. 
Plötzlich ſchrie die Frau um Hilfe, es ſprangen ſofort 
zwei Burſchen aus dem Wald, bedrohten ihn mit Meſſern 
und raubten ihm 9 Zloty. Die ſofort eingeleiteten Nach⸗ 
forſchungen führten zur Feſtnahme des Kleeblattes. Die 
Frau ſtellte ſich als die 28jährige Joſefa Poplawſta de⸗ 
ren Komplicen als Bolejlam Cyran und Staniflaw Cy⸗ 
ran heraus. Die drei wurden unter Anklage geſtellt und 
hatten ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten. Die Männer ſagten aus, Lewkowiez habe 
die Poplawſka mit Gewalt mißbrauchen wollen, weshach 
ſie ihr helfen wollten. Ein Meſſer hätten ſie 'nicht ge- 
habt. Lewkowiez, der als Zeuge vernommen wurde, 
ſaͤgte ſehr unklar aus. Das Gericht fand daher nur die 
Poplawſkla des Diebſtahls ſchuldig und verurteilte ſie zu 
eineinhalb Jahren Gefängnis, während die beiden Män⸗ 
ner freigeſprochen wurden. 


Shſtematſche Diebhähie em Zollmagazen 
Auf Grund anonymer Schreiber wurde feſtgeſtellt, 
daß im Zollmagazin auf dem Kaliſcher Bahnhof von der 
Zollbehörde beanſtandete und hierher geſandte Waren 
geſtohlen werden. Im Verlauf der Unterſuchung wurde 
ſoſtgeſtellt, daß die Diebſtähle von den Arbeitern Jan 
Rozia und Jan Grzesny verübt werden. Da auch an⸗ 
dere Arbeiter der Tat verdächtig waren, wurden außer 
den Genannten noch mehrere Perſonen unter Anklage 
geſtellt, die ſich geſtern vor dem Stadtgericht zu verank⸗ 
worten hatten. Die Schuld konnte aber nur Rozia und 
Grzesny nachgewieſen werden, die zu je 10 Monaten 
Gefängnis und 100 Zloty Geldſtrafe verurteilt wurden 
Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. 
Ungültige Päſſe vorgewieſen. 

Icek Rapoport, Wolborſka 39, und ſeine Söhne Chi 
und Majer wurden zur Verantwortung gezogen, wei: ſie 
ſich mit ungültigen amerikaniſchen Ballen. auswieſen. 
Sie wurden zu je 1090 Zloty Geldſtrafe verurteilt. 

Außerdem verurteilte Staroſteigericht 20 Stra 
zenhändler wegen Handels ohne Erlaubnis zu Haftſtra⸗ 
ſen von 3 bis 7 Tagen. ie 


n 


Fünf Anweien niedergebrannt 


Im Dorf Kraszewica, Gemeinde Skrzynki, Kreis 
lun, entſtand durch Unvorſichtigkeit auf dem Anwe⸗ 
ſen des Jan Wrobel Feuer. Die Flammen griffen ſehr 
ſeinell um ſich und ſprangen auf vier benachbarte Gehöfte 
über. Alle fünf Anweſen wurden eingeäſchert. In den 
Flammen kamen mehrere Stück Vieh um. Der Brand⸗ 
ſchaden beträgt 30 000 Zloty. 


Wie 
e 
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Knabe in der Sandgrube verſchüttet 


Ein tragiſches Unglück ereignete ſich im Dorf Kurz: 
r.ierjfi, Kreis Sieradz. Kinder ſpielten in einer tiefen 
Sandgrube. Plötzlich rollte eine Sandwand zuſammen 
und verſchüttete den 7jährigen Antoni Wolniak. Die 
Spielkameraden des Verſchütteten liefen nun ſchnell nach 
Haus und ſetzten die Erwachſenen von dem Unglück in 
Kenntnis. Der Knabe konnte nach Verlauf einer Viertel⸗ 
ſtunde geborgen werden, doch war er bereits tot. 


Mit der Art gegen den Schwager 


Im Dorf Blendorf, Kreis Petrikau, fiel der Antoni 
Swiontezak während eines Streites um einen Grenz⸗ 
ſtreifen über jeinen. Schwager Walery Mikolajezyk mit 
einer Axt her und verſetzte ihm mehrere Schläge auf den 
Kopf und in die Bruſt. Mikolajezyk wurde in ſchwerem 
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Zuſtand in ein Krankenhaus übergeführt. Der Täter 
wurde ſeſtgenommen. 


Konſtanlhnow. Konfirmation. Am Sonntag 
dem Erntedankfeſt, fand in der Konſtantynower evang⸗ 
luth. Kirche die Konfirmation von 6 Kindern ſtatt, die 
ja durchweg auswäcts Schulen beſuchen oder aus andr⸗ 
ren Gründen den Unterricht nicht mit allen Konfirman⸗ 


den zuſammen im Winter hatten beſuchen können. Es 
waren dies 5 Mädchen und 1 Knabe, und zwar Lueie 


Stamm, Lieſelotte Bulowſka, Lucie Kraft, Irene Rahn, 
Erika Eliſabeth Peter und Alfred Drews, die damit in 
die Zahr der Gemeindemitglieder aufgenommen wurden. 


Deutſche Sozialiſtiſche Nrbeitspartei Polens 
Exekutive der Stadt Lodz. 
Mittwach, den 5. Oltober, 7.30 Uhr abends lindert 
im Arbeiterheim, Vandurſkiſtraße 15, eine dringliche 
Sitzung der Exekutive des Vertrauensmännerrates ftatt. 
Vollzähliges Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich. 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 

Am Sonnabend, dem 8. Oktober l. J., um 8.30 Uhr 
findet im Lokale der Ortsgruppe Lomzynſkaſtraße 14 ein 
Preispreferenee⸗ Abend ſtatt. Liebhaber dieſes 
Spiels werden höflichſt eingeladen. Die Verwaltung. 
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Um den Lohntarif in der Lodzer Kotoninduſtrie 


Solkszeikung — Mittwoch, den 5. Oktober 1938. 


— — 


Sitzung der Kommiſfion für Feſtſetzung der Lohnſütze 


Nach Beilegung des Konflikts in der Kotoninduſtrie 
durch einen Schiedsſpruch wurde eine gemiſchte Kommiſ⸗ 
ſion eingeſetzt, die zur Aufgabe hatte, die Lohnſätze für 
verſchiedene Artikel, die vom Schiedsſpruch nicht erfaßt 
wurden, feſtzuſetzen. Es ging hauptſächlich um ganz 
ſeine Strümpfe. Da die Kommiſſion für ihre Aufgabe 
einen beſtimmten Zeitpunkt zugewieſen erhielt, iſt jetzt 
für den 6. Oktober eine Sitzung einberufen worden. 
Sollte in der Kommiſſion eine Einigung nicht erzielt 
werden, ſo wird der Arbeitsinſpektor den Streitfall durch 
Schiedsſpruch regeln. 


Der Konflikt in Widzem dauert an. 


Im Arbeitsinſpektorat ſollte nun nach langem War⸗ 
ten eine Konferenz in Sachen des Konflikts in der Wi⸗ 
dzewer Manufaktur ſtattfinden. Der Streik geht bekannt⸗ 
lich um die Bedienung der Maſchinen und um die Rege⸗ 
lung der Arbeitszeit. Zu der Konferenz erſchienen zwar 
Vertreter der Fabrikleitung, doch beſaßen ſie keine Voll⸗ 
machten, ſo daß ſich der Fabrikinſpektor veranlaßt ſah, 
die Konferenz zu vertagen. Sie ſoll noch in dieſer Woche 
ſtattfinden. 


Um Verlängerung der Saiſonarbeiten. 


Im Zuſammenhang mit der Erſchöpfung der Kre⸗ 
Dite zur Führung der Saiſonarbeiten werden die Arbei⸗ 
ter ſchon ſeit einigen Wochen ſtufenweiſe entlaſſen. Da 
ein Teil der Arbeiter das Recht zu Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützungen noch nicht erworben hat, unternehmen die Ar⸗ 
beiterverbände Bemühungen um Verlängerung der Ar⸗ 
beiten. Es wurden Denkſchriften an die Wojewodſchafts⸗ 
und an die Stadtbehörden gerichtet. 


Aus dem Neiche 


Eine traurige Bilanz 


Wie aus Warſchau berichtet wird, waren im Sep⸗ 
sender in Warſchau 126 Selbſtmorde zu verzeichnen, von 
denen 33 einen tödlichen Ausgang hatten. Bei Verkehrs⸗ 
anglücken, beſonders Auto- und Motorradunfällen, ſind 
un; Perſonen getötet und 158 verletzt worden. Von der 
Straßenbahn ſind 35 Perſonen und von den Eiſenbahn⸗ 
zügen neun Perſonen überfahren worden, wobei acht 
Perſonen den Tod fanden. Im Laufe des Monats er⸗ 
eigneten ſich im Stadtgebiet von Warſchau ſechs Mord- 
fälle und Totſchläge. Infolge Gasvergiftung und ande⸗ 
zer Vergiftungen kamen elf Warſchauer ums Leben. Eine 
Pexſon verunglückte bei der Arbeit tödlich und eine Ber: 


on ertrank beim Baden. Ferner kam dann noch ein 
Menſch ber einem Flugzeugunglück ums Leben. Insge⸗ 


ſaſgt find im September in Warſchau 68 


ones gewaltſamen Todes geſtorben. 


Einwohner 


vom Eiſenbabnzug überfahren 


Auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Warſchau und 
Stedlee kam es an einem ungeſchützten Bahnübergang zu 
einem folgenſchweren Unglück. Ein Fuhrwerk aus Siedlee 
überquerte gerade die Schienen, als der aus Richtung 
Warſchau kommende Perſonenzug heranbrauſte und das 
(beſpann überrannte. Die beiden Inſaſſen, das Ehepaar 
Ladno, kamen dabei ums Leben. Auch beide Pferde wur⸗ 
den getötet und das Fuhrwerk gänzlich zerſtört. 


Bielitz Biala u. Umgebung 
Aus dem Gerichtsſaal 


Vor dem aus Teſchen delegierten Kreisrichter Dr. 
Santarius hatte ſich die Hebamme Teofilia T. aus Biala 
zu verantworten, die beſchuldigt war, an einer Frau aus 
At Bielis einen unerlaubten Eingriff unternommen zu 
haben. Dem Verteidiger der Angeklagten gelang es 
nachzuweiſen, daß die Angeklagte niemals in der Woh⸗ 
nung der Mitangeklagten geweilt hatte und die Angaben 
gegen die Hebamme nur aus Rachſucht gemacht wurden. 
Da ein als Zeuge vernommener Arzt ausſagte, daß er 
leine Anzeichen eines verbotenen Eingriffes feſtſtellen 
zonnte, wurde die Angeklagte freigeſprochen. 

Vor demſelben Richter fand auch die Verhandlung 
gegen den 32jährigen Fleiſchergehilfen Franz Kwasniew⸗ 
Mi aus Dziedzice ſtatt, welcher beſchuldigt war, den Bahn 
vortier Joſef Koloczyk und den Eiſenbahnpoliziſten Ba⸗ 
ezynſki mit einem großen Fleiſchmeſſer bedroht und gegen 
seise ſchwere Beleidigungen ausgeſtoßen zu haben. Da 
ſich die Zeugen bei dem Beweisverfahren in Widerſprüche 
verwickelten, wurde gegen den Kwasniewſki nur die An⸗ 
llage wegen der Beleidigung aufrechterhalten und der 
Angeklagte wurde zu 6 Monaten ſchweren Kerkers ohne 
Bewährungsfriſt verurteilt. 
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Alexanderfeld. Naturfreunde! 
Am Mittwoch, dem 5. Oktober l. J., findet um 7,80 
Uhr abends im Arbeiterheim die fällige Vorſtandsſitzung 
ſiatt. Pünktliches und beſtimmtes Erſcheinen erwünſcht. 


Das Lohnabkommen für die Hauswärter gekündigt. 


Im Jahre 1937 wurde bekanntlich das Arbeitsab⸗ 
kommen für die Hauswärter auf ſchiedsgerichtlichem Weg 
in Kraft geſetzt. Die Gültigkeit des Abkommens läuft am 
31. Dezember d. J. ab. Die Hausbeſitzer waren damals 
gegen das Abkommen, mußten ſich aber ſchließlich fügen. 


Da im Abkommen die einzelnen Häuſerkategorien nicht 


umriſſen waren und die Löhne nicht fo gezahlt wurden, 
wie es ſich die Wärter dachten, empfanden 
Abkommen als nicht entſprechend. 
werden kann, haben ſowohl die Hausbeſitzer als auch die 
Wärter das Abkommen gekündigt. Der Verband der 
Hauswärter berief für den kommenden Sonntag eine 
Verſammlung ein, in welcher die Lage beſprochen wer⸗ 
den ſoll. 


Drohender Streik der Schmiede. 


Die Verhadnlungen wegen des von den Schmiedege⸗ 
ſellen verlangten Lohnabkommens konnte bis jetzt nicht 
aufgenommen werden, weil die Meiſter keine Vertreter 
zu den Verhandlungen entſenden. Angeſichts deſſen wol⸗ 
len die Schmiedegeſellen eine Verſammlung einberufen, 
in welcher wahrſcheinlich ein Streikbeſchluß gefaßt wer⸗ 
den wird. ; 
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Unſall bei der Arbeit. 

In der Fabrik von Teitelbaum, Grabowaſtraße, er⸗ 
litt der 55jährige Arbeiter Franciszek Studzinſki, wohn⸗ 
haft Maria Piotrowiczſtraße 8, einen Unfall, wobei er 
ein Bein brach. Er wurde von der Rettungsbereitſchaft 
in ein Krankenhaus übergeführt. 


Eifenbahnerverſammlung 


der Klaſſengewerk⸗ 
Orts⸗ 


Im Rahmen des Werbemonats 
ſchaften hat am Sonntag im Vereinslokal der 


gruppe des Gewerkſchaftsverbandes der Eiſenbahner 
33K eine allgemeine Eiſenbahnerverſammlung ſtattge⸗ 
funden. Das Referat über die allgemeine Lage der 


Eiſenbahner und über die 
natswahlen erſtattete der Sekretär des Verbandes, 
geweſene Abgeordnete Genoſſe Maſtek aus Krakau. 
Im Ergebnis ſeiner Ausführungen, die mit großem 

Veifall aufgenommen wurden, wurden zwei Reſolutionen 
angenommen. 

In der erſten Reſolution verlangen die Verſammelten: 

1. Aufhebung der Spezialſteuer. 

Erhöhung der Gehälter der niederen und 
ren Dienſtkategorien ſowie Erhöhung der 
terlöhne. 
Rückzahlung der für die Ki 

gelder. 
1. Durchführung der Beförderungen auf gerechte Art 
und im größeren Ausmaße ſowie die Wiederein⸗ 
führung der vor dem erſten Februar 1934 gel⸗ 
tend geweſenen Gehälter und Dienſtkategorien. 
Realiſierung aller vom Verband des 38K dem 
Eiſenbahnminiſterium vorgelegten Poſtulate. 
Die zweite Reſolution lautet: 
Die Verſammelten nehmen die erfolgte Auflöſung 
Sejm⸗ und Senats mit Befriedigung zur Kenntnis. 
Sie betrachten dieſe Auflöſung als den erſten Schritt zur 
Veſſerung der im Staate herrſchenden Verhältniſſe. 
fordern von dem kommenden Sejm und Senat ein demo⸗ 
kratiſches fünfgliedriges Wahlrecht, welches den Arbei⸗ 
tern und den Bauern, die die Mehrheit des Volkes bil⸗ 
den, eine wahre Vertretung ſichern ſoll. Die Arbeiter 
und Bauern wollen Polen nicht nur ausbauen, erhalten 
und verteidigen, ſondern auch in der Lage ſein, durch 
ihren Einfluß diejenigen Geſetze zu ſchaffen, die die 
Grundlage und Garantie für die Unabhängigkeit Polens 
und für den Ausbau ſeines ſozialen Lebens und ſeiner 
Macht bilden ſollen. 


der 


mittle⸗ 
Arbei⸗ 


) 
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nder bezahlten Schul⸗ 
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Achtung! 
Bezirtsvorſtands mitglieder der d Sup 


Sonntag, den 9. Oktober l. J., um 9 Uhr vormit⸗ 
tags findet im Arbeiterheim in Alekſandrowice eine Be⸗ 
zirksvorſtandsſitzung ſtatt. Da wichtige Parteiangelegen⸗ 
heiten zu erledigen ſind, werden alle Bezirksvorſtands⸗ 
mitglieder und Delegierte der Arbeiterkulturvereine ein⸗ 
geladen, vollzählig und pünktlich bei dieſer Sitzung zu 
erſcheinen. Ort: Arbeiterheim Alekſandrowice. Zeit: 
9 Uhr vormittags. Die Bezirksexekutive. 


Oberſchleſien 
Bor einem Bauarbeiterſtreit? 


Da die Verhandlungen über eine Lohnerhöhung bis⸗ 
her ergebnislos waren, weil die Bauarbeiter eine Lohn⸗ 
erhöhung um 30 Prozent verlangen, während die Arbeit⸗ 
geber nur eine ſolche von 4 Prozent angeboten haben, 
fand Ende vergangener Woche eine Verſammlung der 
Bauarbeiter ſtatt, in der es zu lebhaften Auseinander⸗ 
ſetzungen kam. Es wurde beſchloſſen, am Sonnabend eine 


kommenden Gejm- und Se⸗ 


1 


auch ſie das 
Da es jetzt gekündigt 


Abordnung zum Wojewoden zu entſenden und ihn un 
Vermittlung zu bitten. Dabei ſoll darauf hingewieſen 
werden, daß die Bauarbeiterlöhne in Schleſien niedriger 
ſind als wie in Krakau oder Warſchau, wo die Bauarbei— 
ter für die Stunde 1,55 Zloty erhalten, während hier 
nur 1,12 Zloty gezahlt werden. Sollte die Vermittlung 
nicht erfolgen, dann ſind die Bauarbeiter entſchloſſen 
noch dieſe Woche in den Streik zu treten. 


Gebirgsſchlag auf Lithandragrube 


In der Abteilung IV der Lithandragrube in Schwarz 
wald erfelgte am Sonnabend ein überaus heftiger Ge— 
birgsſchlag, durch den gewaltige Kohlen- und Geſteins⸗ 
maſſen zu Bruche gingen. Vier Bergleute, die vor Ort 
eſchäftigt waren, konnten ſich nicht mehr rechtzeitig in 
Sicherheit bringen und wurden verſchüttet. Sofort fuhr 
eine Rettuagskolonne ein und nahm die Bergungsarbei⸗ 
ten auf. Jyre Bemühungen waren jedoch nur teilweiſe 
von Erſoeg pekrönt. Es gelang, zwei der Verſchütteten, 
den Häuer Gerhard Kaminſki, der nur einge geringfügige 


Verletzungen erlilten hatte, ſowie den Lehrhäuer Leo 
Piecha, dee mil einem Beinbruch hervorgezogen wurde, 
zu bergen. 

Die Bergleute Georg Himmel, 35 Jahre alt, und 


Joſef Holetzlo, 27 Jahre alt, beide aus Kochlowitz, konn⸗ 
ten erſt am Montag nachmittag als Leichen geborgen 
werden. Beide waren verheiratet und hinterlaſſen Frau 
und Kind. Die Leichen wurden in die Totenhalle des 
Bielſchowitzer Knappſchaftslazaretts gebracht. 


zwei Kinder eritidi 
Erſt jetzt wird ein ſchrecklicher Vorfall bekannt, der 
ſich am Freitag in Myslowitz ereignete und zwei Men: 
ſchenleben forderte. Eine Frau Cieslarz ſchloß in den 


Nachmittagsſtunden ihre beiden Kinder im Alter von 
zwei und drei Jahren in der Küche ein und begab ſich 


dann auf ein Feld. Die beiden zurückgelaſſenen Kinder 
machten ſich aus Langeweile am brennenden Ofen zu 
ſchaffen. Plötzlich ging die Ofentür auf, wobei mehrere 
glühende Kohlenſtücke herausfielen, die einige in der 
Nähe befindliche Holzſpäne in Brand ſetzten. Die bei- 
ben Kinder, die ſich nicht retten konnten, verloren das 


Bewußtſein und kamen in dem ſtickigen Qualmum. Als 
die Mutter ſpäter vom Felde heimkehrte, fand ſie die 


Kinder nur noch als Leichen vor Sie waren erſtickt. 


Eine Familientragödie 


Am Sonntagabend wurde die Bevölkerung von 
Godullahütte durch eine grauenhafte Mordtat in Schrel⸗ 
ken geſetzt. Die Ehefrau des Johann Skrzypek hatte, 
vermutlich nach einem Streit mit dem Ehemann, die 
Wohnung verlaſſen und war zu ihren Eltern gegangen. 
Bald darauf erſchien Skrzypek ſelbſt in der Wohnung. 
Er begann einen Wortwechſel mit dem Schwiegervater 
Twardoch und wurde auch gleich handgreiflich. Der Sohn 
Johann wollte ſeinen Vater gegen Skrzypek ſchützen. Da 
aber riß Skrzypek ein Meſſer aus der Taſche und verſetzte 
dem Schwager einen Stich in die Herzgegend Die Wunde 
war ſo ſchwer, daß Johann Twardoch bald darauf ver⸗ 
ſchied. Der Mörder wurde feſtgenommen. 


Jugendlicher Meſſerheld. 

In Eintrachthütte gerieten der 19jährige Heinrich 
Kornas und der 17jährige Gerhard Schner nach einem 
Wortwechſel hart aneinander. Der jüngere Schner zog 
plötzlich ein Taſchenmeſſer hervor und ſtach blindlings 
auf ſeinen Widerſacher ein. Blutüberſtrömt brach Kor⸗ 
nas zuſammen. Im Hüttenkrankenhaus in Bismarckhütte 
wurde feſtgeſtellt, daß er mehrere Stiche in die Bruſt er⸗ 
halten hatte. Sein Zuſtand iſt bedenklich. Der Meſſer 
held iſt flüchtig. 

Noch ein Selbſtmordverſuch. 

Wie aus Myslowitz berichtet wird, ſprang dort em 
22jähriges Mädchen in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in den 
Grubenteich in Morgenroth. Das kalte Waſſer wirkte 
aber derart ernüchternd auf die Lebensmüde, daß ſie laut 
um Hilfe rief. Einige Männer, die in der Nähe angel⸗ 
ten, eilten herbei und zogen das Mädchen noch im letzten 
Augenblick ans rettende Ufer. Was das Mädchen zu 
ihrem Verzweiflungsſchritt getrieben hat, konnte bisher 
nicht feſtgeſtellt werden. 


Geiſteskranker überfahren. 


Vor einigen Tagen wurde auf dem Bahndamm ne⸗ 
ben der Kunigundezinkhütte in Kattowitz die Leiche eines 
unbekannten Mannes gefunden. Wie die Ermittlungen 
ergaben, handelt es ſich um den 61jährigen Johann 
Machnik aus Zawodzie, der ſchon ſeit längerer Zeit gei⸗ 
ſteskrank war und wahrſcheinlich in geiſtiger Umnach⸗ 
tung unter den Zug geraten iſt. 


— 


Flucht aus dem Leben. 


Auf der Poſtſtraße in Kattowitz wurde in der Nacht 
zum Sonntag in der Nähe des Waſſerturms eine Frau 
aufgefunden, die ſich in Schmerzen wand. Man ſchaffte 
die Frau zum Arzt, der feſtſtellte, daß ſie in jelbitmör- 
deriſcher Abſicht Eſſigeſſenz getrunken hatte. Weshalb 
ſich die junge Frau das Leben nehmen wollte, konnte bis⸗ 
her nicht feſtgeſtellt werden. 


